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Lisa Füllemann

Das italienisch-französischeMo-
dehaus Schiaparelli hat die Pari-
ser Fashionweekmit einemKnall
eröffnet. Seit seinerModenschau
am Sonntag ist das Internet in
Aufruhr. Der Grund: Schiaparel-
lis Kreativdirektor Daniel Rose-
berry schickte seine Models in
Kleidern über den Laufsteg, in
die unheimlich realistische
Nachbildungen von Tierköpfen
integriert waren.

So trug Model Irina Shayk
eine schwarze, eng anliegende
Robe, auf deren Schulter ein rie-
siger Löwenkopf mitsamt Mäh-
ne prangte. Und auch Kylie Jen-
ner, die bei der Show als Gast in
der ersten Reihe sass, trug genau
das gleiche viel diskutierte Cou-
ture-Kleid.WährendNaomi Camp-
bell in einen Kunstpelzmantel mit
einemWolfskopf auf der Schulter
gekleidet war, brach aus Model
ShalomHarlows Kleid derKopf ei-
nes Schneeleoparden heraus.

Tiere kamen laut dem Label
dabei zwar nicht zu Schaden –
wie Behind-the-Scenes-Videos

und Fotos auf dem Instagram-
Profil von Schiaparelli zeigen,
waren die lebensechtenTierköp-
fe in aufwendiger Handarbeit
aus Schaumstoff, Harz, Wolle
und Kunstpelz gefertigtworden.
Dennoch fragen sich Nutzerin-
nen und Nutzer in den sozialen
Medien – ist das nochMode oder
einfach nur geschmacklos?

So wurde die Instagram-Seite
von Schiaparelli alsbald von kri-
tischen Stimmen überflutet, die
der Marke vorwarfen, Wilderei
glorifiziert undTierleid verherr-
licht zu haben. «Wirmüssen auf-
hören, Tiere als Luxusprodukte
zu zeigen», schrieb ein Instag-
ram-Nutzer. Ein anderer kom-
mentierte: «Man feiert die Herr-

lichkeit der Natur nicht, indem
man sie wie eine kitschige Tro-
phäe trägt.»

Gefährdete Arten
Auch dass es sich bei der Aus-
wahl derTiere ausgerechnet um
gefährdete Arten handelt, kam
schlecht an. So schrieb Supermo-
del Christie Brinkley: «Es ist wi-
derlich, die Bilder dieser bedroh-
ten Tiere in Form von Fellen zu
sehen! Es sieht aus, als hätten die
Models einen grausamen Tier-
teppich und einen abgetrennten
Kopf um sich selbst gewickelt,
um als stilvolle Schönheit be-
trachtet zu werden.»

Andere feierten den Kreativ-
direktor hingegen für die Kunst-
fertigkeit der Tierschädel und
verwiesen auf die Gründerin und
Designerin desModehauses, Elsa
Schiaparelli. Die aktuelle Kollek-
tion würde zu ihrem Vermächt-
nis passen, da sie doch als Pro-
vokateurin bekannt gewesen sei,
die mit klassischen Silhouetten
spielte und sie mit subversiven
Details zu einzigartigen Fashion
Statements transformierte. Tat-

sächlich zwang Schiaparelli, die
1890 geboren wurde und 1973
verstarb, den Betrachter mit bi-
zarren, surrealistischen Details
dazu, zweimal hinzuschauen –
und zu staunen.

«Nichts ist so, wie es bei die-
sen Kleidern zu sein scheint»,
schrieb auch Roseberry in einer
Medienmitteilung und erklärte,
was ihn zur Kollektion inspiriert
habe. Weder die Wilderei noch
die Pelzindustrie, sondern Dan-
tes Inferno. So verglich er die un-
gewisse Reise des Protagonisten
in die Höllemit den Zweifeln, die
einen Designer wie ihn befallen
würden, wenn er sich ans Ent-
werfen mache.

«Diese Kollektion ist meine
Hommage an den Zweifel»,
schrieb er.Der Leopard, der Löwe
und die Wölfin stünden in Dan-
tes ikonischerAllegorie dabei für
Lust, Stolz undGeiz.DieTierköp-
fe sollten «die Herrlichkeit der
Natur» hervorheben.Tatsächlich
scheint Roseberry damit jedoch
vor allem eines ausgelöst zu
haben: Zweifel an seiner Kollek-
tion.

Aufregung umKleidermit Tierköpfen
Fashionweek Löwen, Schneeleoparden, Wölfe: Das italienisch-französische Modehaus Schiaparelli
zeigte an der Pariser Fashionweek Kleider mit integrierten Tierköpfen – die Empörung ist gross.

Auf Model Irina Shayks Schulter prangt ein Löwenkopf. Foto: Getty Images

Kuwait Wasragtdaaus
demWolkenmeer?Nein,
keineFlosse,sonderndie
SpitzedesAl-Hamra-
Turms.DerWolken-
kratzer inderHauptstadt
desEmiratshat eine
Höhevon 413Metern
undgehörtdamit zuden
höchstenGebäudender
Welt.Die 77Stockwerke
bieteneineFlächevon
insgesamt 195’000Qua-
dratmetern,dievor
allemfürBürosgenutzt
werden. Foto: Ayasser al-Zayyat (AFP)

Wie eine Haifischflosse

Die DoomsdayClock ist keine ei-
gentliche Uhr, sondern eine fixe
Installation, die immer dieselbe
Zeit anzeigt. Sie wird vom «Bul-
letin of the Atomic Scientists»
gestellt, einem monatlich er-
scheinenden Magazin, das sich
mit Sicherheitspolitik, Friedens-
forschung und vor allem dem
Thema eines Atomkriegs ausei-
nandersetzt. Das Heft erscheint
seit 1945. Eswurde durch Physi-
ker des Manhattan-Projekts ge-
gründet, jene Leute, die mithal-

fen, dieAtombombe zu bauen, und
die danach verhindern wollten,
dass diese gegen Menschen ein-
gesetztwird.Nach denAtombom-
benangriffen auf Japan gaben sie
ihr Magazin erstmals heraus, um
derWelt die Gefahren derWaffen
zu erklären. Seit 2009 erscheint
das Magazin nur noch online.

Gestern vor drei Jahren, am
24. Januar 2020, wurde die Uhr
auf 100 Sekunden vor Mitter-
nacht gestellt. Zuvor war sie auf
zwei Minuten vor zwölf gestan-

den, schon kurz vor Pandemie
und Ukraine-Krieg rückten die
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler die Zeiger also
nochmals bedrohlich nahe an
zwölf Uhr heran.

Ein Gremium aus 18 Expertin-
nen und Experten aus verschiede-
nen Bereichen hat nun entschie-
den, dass der Zeiger auf 90 Sekun-
den vor Mitternacht gestellt wird.
Dies solle den Menschen aber
nicht Angst machen, sondern sie
zum Handeln bewegen. (anf)

Wie nahe sind wir demWeltuntergang?
USA Die Doomsday Clock zeigt an, wie viel Zeit der Menschheit noch bleibt.

Kurz vor zwölf: Die Doomsday
Clock in Chicago. Foto: AFP

Martina Hill (48), deutsche
Schauspielerin und Komikerin,
hat ihre Leidenschaft für Tee-
kannen verloren. Einst habe sie
eine grosse Sammlung besessen,
sagteHill amMontagvorderPre-
miere des Films «Caveman» in
München. In der Komödie geht
es unter anderemdarum,wie viel
Höhlenmensch, wie viel Jäger
und Sammlerin noch in den
Menschen von heute steckt. Hill

ist das Sammler-Gen offenbar
mittlerweile abhandengekom-
men. «Irgendwann war ich bei
fünfzig Teekannen, die ich nie
benutzt habe.» Deswegen habe
sie jetzt nur noch eine.

Moritz Bleibtreu (51), deutscher
Schauspieler, legt in einer Be-
ziehung grossenWert auf einen
offenenUmgangmit Problemen.
«Man sollte immer dannAua sa-
gen, wenn es wehtut», sagte er
derDeutschen Presse-Agentur in
München. «Nicht drüber reden,
Dinge nicht benennen, das ist
immer schlecht.» Manche Leute
neigten dazu, alles erst mal zu
sammeln. «Unddannwerdenmit
einem Schlag alle Probleme aus-
gekippt. Man denkt, es gab nur
eins, und dann sind es vierzig.»
Ein Patentrezept für eine gute
Beziehung hat Bleibtreu, der im

Sommer seine Freundin Saskia
de Tschaschell geheiratet hat,
zwar nicht, dafür aber einen gu-
ten Rat: «Das fängt damit an,
dassman erstmalmit sich selbst
okay sein muss. Man muss sich
selbst umarmt haben, um über-
haupt fähig zu sein, jemand an-
derem wirklich Liebe weiterzu-
geben und auch für ihn da zu
sein.» (red)

Foto: Keystone
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Isabelle Thommen

Gleich zwei Motionen forderten
2019 vom Basler Regierungsrat
die ErhöhungderVerkehrssicher-
heit rund um Schulen und Kin-
dergärten. Die Motion des frü-
heren GLP-Grossrats Aeneas
Wannerverlangte eineGeschwin-
digkeitsbegrenzung von Tem-
po 30 im Bereich von Schulhäu-
sern und Kindergärten. Derweil
forderte der frühere FDP-Gross-
rat ChristianC.Moeschmit seiner
Motion,dass dieVerkehrsteilneh-
mermit «grosszügiger Strassen-
markierung sowieVerkehrsschil-
dern» auf die Anwesenheit von
Kindern aufmerksam gemacht
werden.

Beide Motionen wurden vom
Grossen Rat dem Regierungsrat
zur Erfüllung überwiesen. Zwei
Jahre später liegt nun derBericht
der Regierung vor. Diesewill die
verlangten, flächendeckenden
Massnahmen nicht umsetzen.
Stattdessen wurde ein Gesamt-
paket «Verkehrssicherheit bei
Schulen und Kindergärten» er-
arbeitet, das jetzt dem Grossen
Rat vorgelegt wird.

—Daswurde analysiert
Das Bau- und Verkehrsdeparte-
ment (BVD) hat in den Jahren
2020 und 2021 gemeinsam mit
dem Justiz- und Sicherheitsde-
partement (JSD) sowie dem
Erziehungsdepartement eine
Schwachstellenanalyse gemacht.
Dies, um die Verkehrssicherheit
imUmfeld von Schulen und Kin-
dergärten auf dem ganzen Kan-
tonsgebiet zu prüfen. Die Unter-
suchungbestand aus zweiTeilen:
Einerseits haben die Behörden
eine InspektionderStrasseninfra-
struktur vorgenommen, ander-
seits haben sie eine Onlinebe-
fragung zur Schulwegsicherheit
durchgeführt. Befragt wurden
Kinder,Eltern undLehrpersonen.

—Die Schwachstellen
Inspiziertwurden rund 400Ört-
lichkeiten imUmfeldvonSchulen

und Kindergärten. Der Kanton
hat die Schwachstellen bezüglich
Gefährdungsrisiko für Kinder,
Anzahl betroffenerKinder, Stras-
sentyp, zulässiger Höchstge-
schwindigkeit und Verkehrs-
aufkommenpriorisiert.Vergeben
wurden dabei die Kategorien
«hoch», «mittel» und «tief».

Die Anzahl der hoch priori-
sierten Schwachstellen liegt bei
70. «Für all diese Örtlichkeiten
wurden in einem ersten Schritt
grobe Massnahmenvorschläge
zur Beseitigung der erkannten
Mängel zusammengetragen»,
heisst es im Bericht. Die 70 Orte
wurdenmit bestehenden Projek-
ten und Planungen abgeglichen.
Dabeiwurde beurteilt, inwiefern
solcheDrittprojekteMassnahmen
umfassen, die zu einer Beseiti-

gung der Sicherheitsdefizite füh-
ren. Bei den restlichen Schwach-
stellen wurden konkrete Mass-
nahmen beschlossen.

—Die Lösungen
Massnahmen mit hoher Priori-
tät:Die Massnahmenwurden in
nichtbaulicheKleinmassnahmen,
mittelfristige Optimierung und
Drittprojekte eingeteilt.
Kleinmassnahmen: Der Kanton
hat seit Anfang 2022 mehrere
Kleinmassnahmen ergriffen,
dazu zählen Anpassungen an
Markierungen und Signalisatio-
nen oder an der Steuerung von
Lichtsignalen.
MittelfristigeOptimierung:Die-
ser Punkt fasstAnpassungenvon
Signalisationen undMarkierun-
gen sowie baulicheMassnahmen.

Drittprojekte: 30 der 70 priori-
siertenSchwachstellen sindDritt-
projekte. Laut dem Kanton wer-
den die Schwachstellen mit den
Bauprojekten beseitigt. Ein
Grossteilwird indenkommenden
fünf Jahren umgesetzt. Beispiele
sindhierdie Projekte auf derAch-
se Burgfelderstrasse–Missions-
strasse–Spalenvorstadt, die Um-
gestaltung derTramhaltestelle in
der Austrasse sowie die Sanie-
rung der Rauracherstrasse.

—So geht es mit dem Projekt
nunweiter
Die definierten Massnahmen
sollen in den kommenden Jahren
umgesetzt werden. Der Regie-
rungsrat beantragt vomGrossen
Rat für die Ausführungen zwei
weitere Jahre: Die Frist zur Um-

setzung der ursprünglichenMo-
tionen läuft am31. Januar ab. Zu-
sätzliche Finanzmittel seien da-
bei nicht nötig, so der Bericht.

—Weshalb dauern
die Massnahmen so lange?
Das BVD und das JSD führen auf
Anfrage an, dass 2022 bereits
einige Massnahmen umgesetzt
worden seien. «DiverseMassnah-
men erfordern jedoch mehr Zeit
und Koordination bei derDetail-
projektierung», schreiben die
Departemente in ihrer Anfrage.
«Dies vor allemdann,wenn bau-
liche Anpassungen damit ver-
bunden sind. Dazu gehört etwa
auch einemöglicheVerschiebung
des Fussgängerstreifens überdie
Allschwilerstrasse in Richtung
Morgartenring.»

—Werden die Forderungen
damit umgesetzt?
In einer Schlussfolgerung argu-
mentiert der Regierungsrat, die
angestrebtenMassnahmenwür-
den sich zurErreichung der Ziel-
setzung der Motionen eignen.

SP-Grossrätin Lisa Mathys,
die dieMotionMoeschmitunter-
zeichnet hatte, sagt auf Anfrage,
dass sie eine Schwachstellenana-
lyse nicht als falsch erachte. «Sie
sollte aber dazu dienen, Stand-
orte zudefinieren,wo zusätzliche
Massnahmennötig sind, die über
die einfachen, geforderten hin-
ausgehen», so Mathys. Aus ihrer
Sicht sei dieMotion nicht erfüllt.
«Nur an einer ganz kleinen Zahl
von Standorten wurden seit
Überweisen des Vorstosses klei-
ne Massnahmen erreicht.»

Sowill die Regierung die Sicherheit erhöhen
Schutz für Basler Kinder Um das Unfallrisiko bei Schulen und Kindergärten zu reduzieren,
hat der Kanton Schwachstellen ermittelt. Das Projekt stösst aber auch auf Kritik.

Sicherer Weg: Ein Schülerlotse mit Schulkindern an der Bruderholzstrasse in Bottmingen. Foto: Florian Bärtschiger
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Beispiele für umgesetzte
Massnahmen

—Schulhaus St. Johann
(Spitalstrasse/St.-Johanns-
Ring/St.-Johanns-Platz): Teil-
weise fehlende Gefahrensignale
«Kinder» mit Zusatztext «Schule»
– Signalisation wurde ergänzt.
—Hegenheimermattweg, Halte-
stelle Bachgraben /
Belforterstrasse:Übersichtlich-
keit – zusätzliches Signal «Vorsicht
Kinder» mit Zusatz «Schule» in
Belforterstrasse wurde ergänzt.
—Allschwilerstr. / St. Galler
Ring: ungenügende Sichtweite bei
Querung Fussgängerstreifen über
St. Galler Ring; Fussgängerstreifen
nicht optimal erkennbar – Fussgän-
gerstreifen über St. Galler Ring:
Parkfelder zur Sicherstellung
Anhalte-Sichtweite wurden ange-
passt. (ith)

Herr Lewin, Sie sind Präsident
des Schweizerischen
Israelitischen Gemeindebunds
(SIG).Welche Bedeutung hat
die Gedenkstätte für die
jüdischen Flüchtlinge aus
der Sicht des SIG?
DieGedenkstätte in Riehen ist ein
wichtiger Teil der Schweizer
Erinnerungslandschaft. Es gibt
in derSchweiz rund sechzigOrte,
die über die Jahrzehnte auf
private Initiative hin entstanden
sind. Sie alle erinnern in unter-
schiedlichen Formen und mit
anderen Schwerpunkten an die
Verbrechen derNationalsozialis-
ten und die Opfer und Schicksale
von damals.

Gibt eswichtigere und
unwichtigere Orte?
Jeder dieser Orte ist wichtig, um
mit demErinnern Lehren für die
Gegenwart und die Zukunft zu
ziehen. Aber keiner dieser Orte,
auch die Gedenkstätte in Riehen
nicht, ist ein nationales und of-
fizielles Memorial für die Opfer

des Nationalsozialismus. Die
Gedenkstätte Riehen nimmt aber
einen besonderen Platz ein, da
sie durch ihre Lage an derGrenze
zu Deutschland nicht nur ein
Erinnerungsort ist, sondern auch
ein historischer Schauplatz, der
spezifisch an die Geflüchteten
erinnert.

Was spricht dagegen,
das Riehener Bahnwärterhaus
zur offiziellen Gedenkstätte
zumachen?
Die Stätte in Riehen hat ihren
Platz in der Schweizer Erinne-
rungslandschaft, und den wird
sie auch nicht verlieren.Aberviel-
mehr soll die gesamte Erinne-
rungsleistung gestärkt werden.
Mit einem Schweizer Memorial
soll ein zentraler Vermittlungs-
ort mit einem ausgereiften Bil-
dungs- undVeranstaltungsange-
bot entstehen, der auch die bis-
herigen Gedenkorte verknüpft.

Dazu hat das Parlament ja
den Bundesrat beauftragt.

Ja, in derSchweiz ist so eineKom-
bination von Erinnerung und
Vermittlung neu und einzigartig.
Es ist vorgesehen, dass einerseits
an die SchweizerHolocaustopfer
erinnert wird und andererseits
die hartherzige Flüchtlingspolitik
der Schweiz einen prominenten
Stellenwert einnimmt. Es darf
weiter nicht vergessen werden,
dass es auch hierzulandemutige
Menschen gab, die sich dieser
Politik, unter Inkaufnahme gros-
ser Risiken, widersetzt und den
Geflüchteten Hilfe angeboten
haben. Letztlich geht es darum,
Lehren für die Zukunft zu ziehen

unddieDemokratie unddieMen-
schenrechte zu stärken.

Wo soll denn das geplante
Memorial des Bundesrates
in IhrenAugen entstehen?
Sowohl National- und Ständerat
als auchderBundesrat haben sich
fürdasMemorial ausgesprochen,
das Parlament sogar einstimmig.
Basierend auf dem Konzept der
Initiantinnen und Initianten, das
dem Bundesrat vorliegt, soll das
SchweizerMemorialmöglichstgut
zugänglich und an einem zentra-
lenOrt entstehen. ImVordergrund
steht Bern als Standort, wo auch
die Bundespolitik verortet ist.

Ist der SIG involviert?
Für die Schaffung eines solchen
SchweizerMemorials hat sich auf
Initiative der Auslandschweizer-
Organisation eine Projektgruppe
zusammengeschlossen. Unter
Mitwirkung der Christlich-Jüdi-
schen Arbeitsgemeinschaft, des
Archivs für Zeitgeschichte an der
ETH Zürich, des Zentrums für

Jüdische Studien der Universität
Basel und des SIG wurde ein
Konzept erarbeitet. Dieses sieht
drei Leitthemenvor: «Erinnern –
vermitteln – vernetzen».

Wieweit sind die Pläne?
ImMai 2021 wurde das ausgear-
beitete Konzept dem Bundesrat
übergeben. Nach der Annahme
der entsprechendenMotionen im
Parlament im März 2022 sind
Planungsschritte eingeleitetwor-
den.Wirhoffen, dass das zustän-
dige Departement in nächster
Zeit dem Bundesrat konkrete
Vorschläge unterbreiten wird.
Der SIG wird am Ball bleiben.

Ist es nicht bedenklich, dass die
Schweiz bis jetzt keinMemorial
hat? Da füllt das Bahnwärter-
haus doch eine Lücke.
Auch in der Schweiz hat sich in
den letzten Jahren einiges getan
beziehungsweise geöffnet, was
Erinnerungskultur betrifft. Als
schweizerische Eigenartwurden
bisher aber auch eher lokale und

von unten gewachsene Gedenk-
orte gefördert.Die Erkenntnis ist
aber klar gereift, dass die Ge-
schehnisse auch in einem natio-
nalen Kontext erfasst werden
müssen. Dafür braucht es eben
ein Schweizer Memorial für die
Opfer des Nationalsozialismus.

Sind Stolpersteine ein Ersatz?
Auchdie Stolpersteinsetzungen in
verschiedenenStädtenderSchweiz
sind mit ihrer spezifischen Form
derErinnerung andieVerbrechen
und die Opfer des Nationalsozia-
lismus sehrwichtig.Sie stellendie
konkreten Schicksale derOpfer in
den Vordergrund und zeigen auf,
wo die mögliche Rettung vor der
Vernichtungsmaschinerie derNa-
zis durch harte Entscheide von
SchweizerBehördenunterblieben
ist.Damit regen sie zumNachden-
ken an. An dieser Stelle darf die
Stolperschwelle, die in Riehen, an
derGrenze zuDeutschland,verlegt
wurde, nicht unerwähnt bleiben.

Markus Wüest

«Die Gedenkstätte in Riehen nimmt einen besonderen Platz ein»
Opfer des Nationalsozialismus Der Präsident des Israelitischen Gemeindebunds Ralph Lewin wartet auf ein offizielles Memorial.

Ralph Lewin, Basler Regierungsrat
von 1996 bis 2008. Foto: PD


